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Aus dem Leben, in den Büchern
Rheinfelden. Literaturspaziergang vermittelt spannende Einblicke

Manfred Heule

Die Germanistin Martina Kuoni 
erzählte Spannendes und Kurio-
ses aus dem Leben und Schaffen 
teils vergessener, teils bekannter 
Autoren, die alle mit Rheinfelden 
in Berührung kamen.

Wer kennt noch den Namen von 
Maria Meyer, die 1819 in Rheinfel-
den auftauchte? Den Männern im 
Ort verdrehte sie mit ihrer Schönheit 
den Kopf. Nach ein paar Jahren ver-
liess sie die Stadt wieder, ohne eine 
einzige Zeile verfasst zu haben. Da-
für aber sollte sie Eduard Mörike be-
tören, der sie in einem Gedicht ver-
ewigte. So war es das Verdienst einer 
Rheinfelder Grazie, den berühmten 
Dichter beflügelt zu haben. Wer es 
nicht wusste, konnte es auf einem 
Literaturspaziergang durch die Alt-
stadt, geleitet von der Germanistin 
Martina Kuoni, erfahren.

Auch die Erinnerung an Gottlieb 
Otto Hausmann lebte wieder auf. Er 
versteckte sich ab 1943 im Haus an 
der Futtergasse 10: Er fürchtete den 
Zugriff der Gerichte, hatte er sich 
doch strafbar gemacht. Er vertrieb 
sich die Jahrzehnte dauernde Ein-
samkeit damit, Gedichte und Erzäh-

lungen zu verfassen. Einige publi-
zierte er in Zeitschriften unter dem 
Pseudonym Stephan Wenk. 1970, 
nach dem Tod seiner Frau, gab er 
sich notgedrungen zu erkennen – 
und sicherte sich die Sympathien der 
Rheinfelder. Sein Nachlass befindet 
sich im Fricktaler Museum. Das ein-
zige von ihm veröffentlichte Buch 
heisst «Vagabundenbrevier».

Auch eine Kinder- und Jugend-
buchautorin hat in Rheinfelden das 
Schreiben entdeckt, wie Kuoni sag-
te: Elsa Steinmann. Vielleicht kennt 
man es noch, das Antoinettchen Gül-
denhaar und die anderen wunderba-
ren Geschichten, die davon berich-
ten, wie in Rheinfelden das Sand-
weiblein den Schwemmsand sam-
melt, um ihn als Putzmittel zu ver-
wenden. Die Dichterin, Witwe ge-
worden, verliess mit 40 Jahren die 
Stadt und zog ins Tessin.

Während der Literaturtour steht 
man unvermittelt vor dem Solbad 
Schützen. Gerade die Badekultur 
habe im 19. Jahrhundert einige 
Dichter nach Rheinfelden gelockt, 
erklärt Kuoni und kommt auf Hein-
rich Zschokke zu sprechen, einen 

aus Deutschland stammenden Uni-
versalgelehrten mit aufklärerischer 
Tendenz. Er verfasste Novellen, aber 
auch Erbauungsschriften und war 
im jungen Kanton Aargau eine politi-
sche Integrationsfigur. Den Briefen 
an seine Frau Nanny ist zu entneh-
men, dass das Kurleben im «Schüt-
zen» hart und entbehrungsreich ge-
wesen sein muss – er hielt es zwei 
Wochen aus.

Tatort für autoren. «Tatort 
Rheinfelden» heisst die Führung – 
und auch das Kriminalistische 
kommt zu Ehren. In der Winkelgasse 
zitiert Kuoni aus dem Kurzkrimi «Sti-
mulus» von Horst Bosetzky, der un-
ter dem Pseudonym «-ky» bekannt 
ist. Sein Protagonist, ein Kommissar 
namens Mordhorst, reist nach Rhein-
felden – nicht nur, um zu recherchie-
ren, sondern auch um zu morden. 
Und auch Hansjörg Schneider lässt 
seinen Kommissär Hunkeler im 
Städtchen ermitteln, das zur bunten 
Kulisse der Handlung wird.
Nächster Termin: 24. 10., 15 Uhr. Rathaus 
Innenhof. Kosten 25 Franken. Tourismus 
Rheinfelden: 061 835 52 00.

Partys, ein Eisweiher und eine Ecke zum Chillen
Liestal. Jugendliche konnten an einem Mitwirkungstag ihre Anliegen an die Stadt formulieren

DANIEL AENISHÄNSLIN

Liestal lud zum Jugendmitwirkungs-
tag. Das Ziel: Jugendliche sollen nicht 
warten, bis sie auf dem Silbertablett er-
halten, was sie sich wünschen. Viel-
mehr sollen sie aktiv in die Prozesse 
der Gesellschaft eingreifen und so ihre 
Vorstellungen verwirklichen.

Es war eine Premiere. Am Samstag 
fand im Liestaler Rathaus und im Jugend-
haus «Joy» erstmals ein Jugendmitwir-
kungstag statt. Eingeladen waren Jugend-
liche aus Liestal zwischen zwölf und 15 
Jahren, die sich für Projekte in Liestal ein-
setzen wollen, sowie Erwachsene, die sie 
darin unterstützen. Insgesamt 40 Perso-
nen kamen. Das gesamte Projekt nennt 
sich Jugend mit Wirkung (JMW) und läuft 
nun bis März 2010. Wird es ein Erfolg, soll 
es weitergeführt werden.

Das JMW-Projekt hat der gemeinnützi-
ge Verein Infoclick.ch entwickelt. Er war 
mit Coach Andy Limacher am Samstag 
vertreten. «Für uns ist es zentral, dass die 
Politik einer Gemeinde hinter dem Projekt 
steht, damit es nicht zur Alibiübung ver-
kommt», sagte Limacher. Letztlich sei es 
«Hilfe zur Selbsthilfe», was den Jugendli-
chen geboten werde, «denn der Wille et-
was zu bewegen, muss da sein».

Über 80 Gemeinden in 17 Kantonen 
kennen JMW bereits, darunter Ortschaf-
ten im Fricktal und Leimental. Den Anstoss 
in Liestal hatte die Jugendkommission ge-

geben, die dem Stadtrat das Projekt ans 
Herz legte. «Wir wollen die Jugend ernst 
nehmen und sie stärker einbinden», sagte 
Marco Avigni, Mitglied der Jugendkom-
mission und Bereichsleiter Soziales, Ge-
sundheit, Kultur der Stadt Liestal.

Der Kostenrahmen für dieses Projekt-
jahr ist von der Stadt mit 20 000 Franken 
bemessen worden. Darin müssen alle Aus-
gaben Platz finden – auch die 1000 Fran-
ken, die eine Gemeinde ab 5000 Erwach-
senen an Infoclick.ch überweist, sowie das 
Honorar der 27-jährigen Ly-Gung Dieu, 
die dem Organisationskomitee vorsteht. 
«Es ist wichtig», sagte sie, «dass das Projekt 
von jemandem geleitet wird, der in Liestal 
zu Hause ist, die hiesigen Strukturen kennt 
und über ein Netzwerk verfügt.»

bedarfsorientiert. «Sofas und Chill-
Ecke», «Regelmässige Partys – drinnen 
und draussen» sowie «Eisplatz im Winter» 
heissen die Themen, die sich die Jugendli-
chen gesetzt haben. «Wir befinden uns 
noch in der Planungsphase», sagte Ly-
Gung Dieu, «unsere Lösungen sollen je-
weils bedarfsorientiert und nachhaltig 
sein.»

Die Ideen wurden am Samstagabend 
im Jugendhaus «Joy» präsentiert. Lima-
cher meinte dazu: «Es ist schon vieles kon-
kret, es steht auf einer sehr guten Basis, ich 
bin zuversichtlich.»

In der Winkelgasse. Martina Kuoni zitiert aus einem 
Krimi von «-ky».  Foto Manfred Heule

nachrichten

SVP beklagt 
Vandalismus
Liestal. In einem «offenen 
Brief» beklagt der Liestaler 
SVP-Präsident Daniel Jurt, 
dass «weitere neun» Abstim-
mungsplakate der Partei ge-
gen die Vorlage über die fami-
lienergänzende Tagesbetreu-
ung zerstört wurden. In einem 
Fall sei ein Nein-Plakat «säu-
berlich entfernt und durch ein 
Ja-Plakat ersetzt» worden. 
Das Komitee Pro familiener-
gänzende Tagesstrukturen hat 
sich umgehend vom Vanda-
lenakt distanziert.

Zwei Verletzte bei 
Unfall mit Roller
Zunzgen. Bei einem 
Selbstunfall in Zunzgen haben 
sich am Freitagabend ein 
17-jähriger Rollerfahrer und 
seine 15-jährige Sozia mittel-
schwere Verletzungen zugezo-
gen. Sie mussten ins Spital 
eingewiesen werden. Nach 
Polizeiangaben vom Samstag 
kam der Junglenker in einer 
Linkskurve unweit des Hofes 
Horen vom Weg ab. SDA

«Daraus kann noch viel entstehen»
Oliver Steiner. Der 15-Jährige wollte sich 
ursprünglich dafür engagieren, dass er und 
seine Freunde einen Platz bekommen, wo 
sie Inline-Hockey spielen können. «Wir spie-
len heute oft auf der Strasse.» Geeinigt ha-
ben sich die Teilnehmenden aber auf ande-
re Projekte. «Mit der Auswahl bin ich den-

noch zufrieden.» Oliver Steiner arbeitet am Projekt «Sofas 
und Chill-Ecke» mit und erwartet, «dass auch tatsächlich 
etwas zustande kommt». Seiner Meinung nach bietet Lies-
tal zu viel Raum für Parkplätze, statt dort Angebote für Ju-
gendliche zu schaffen. «Wenn es gut läuft, kann aus dem 
Mitwirkungstag noch viel entstehen», sagt er.

«Wer mehr will, muss noch mehr tun»

Naomi Reichlin. Der 13-Jährigen ist be-
wusst, dass sie sich mit den Prozessen in 
Verwaltung, Politik und Gewerbe auseinan-
dersetzen muss, um die angepeilten Ziele 
zu erreichen. «Das ist aber gar kein Prob-
lem», sagt sie, «im Gegenteil: Es ist Sinn der 
Sache, dass wir Jugendlichen einen Ein-

blick ins öffentliche Leben erhalten.» Selbstbewusst fügt 
sie an: «Wer etwas will, muss auch aktiv etwas dafür tun; 
wer noch mehr will, muss noch mehr tun.» Sie selbst ma-
che diese Arbeit gerne. Darin liege schliesslich eine wun-
derbare Chance: «Ich kann eigene Ideen haben und diese 
dann auch verwirklichen.»

«Ungestört über die Lehrer lästern»

Joël Bühler. «Die Chill-Ecke fehlt ganz 
klar», sagt der ab heute 15-Jährige. «Liestal 
sollte für Jugendliche ganz allgemein 
interessanter werden.» Sich gemütlich auf 
eine Bank im Stadtzentrum zu setzen, ist für 
ihn keine Alternative zur Chill-Ecke. «Erstens 
sind die Bänke nicht bequem und zweitens 

hat man dort keine Ruhe.» Denn es soll ein Ort sein, wo 
Jugendliche unter sich sein können: «In der Schule lästern 
die Lehrer über uns, nach der Schule können wir dann 
ungestört über sie lästern.» Obwohl er an Liestal «nichts 
schlecht» findet, möchte er mithelfen, «dass mehr für 
Junge getan wird». UMFRAGE DANIEL AENISHÄNSLIN

«Davor habe ich keine Angst»
Damaris Büchner. Die 12-Jährige ist eine 
der Jüngsten am Mitwirkungstag. Von Kol-
legen sei sie motiviert worden, aktiv zu wer-
den. Am Herzen liege ihr, «dass die drei 
Projekte ausgeführt werden, damit sie der 
Liestaler Jugend etwas bringen». Grund-
sätzlich ist sie der Ansicht: «Es läuft nichts 

in Liestal.» Deshalb engagiere sie sich gerne, um das An-
gebot in Liestal zu erweitern. Besonders gefalle ihr, «dass 
ich mich dabei mit Kollegen treffen kann und wir gleichzei-
tig etwas miteinander unternehmen». Natürlich muss sie 
auch mit Erwachsenen zusammenarbeiten, um ihre Ziele 
zu erreichen: «Davor habe ich keine Angst.»
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